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2 Wirkungen des Vorhabens 

Grundlage für die Ermittlung der relevanten Projektwirkungen ist die technische Planung. Die 

wesentlichen Projektwirkungen sind der Unterlage 19.1.1 (LBP Textteil, Kapitel 4.1) zu ent­

nehmen. 

3 Maßnahmen zur Vermeidung und zur Sicherung der kontinuierli-
chen ökologischen Funktion 

3.1 Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung 

Folgende Vorkehrungen zur Vermeidung werden durchgeführt, um Gefährdungen der nach 

den hier einschlägigen Regelungen geschützten Tier- und Pflanzenarten zu vermeiden oder 

zu mindern. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gern. § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 

BNatSchG erfolgt unter Berücksichtigung folgender Vorkehrungen: 

1 V Umweltbaubegleitung (UBB) während der gesamten Baumaßnahme 

Die Umweltbaubegleitung kontrolliert die Umsetzung der Vermeidungsmaßnahmen 
und kann im Fall von unerwartet auftretenden artenschutzrechtlichen Konfliktsitua­
tionen geeignete Maßnahmen veranlassen. Umsetzung durch ein Fachbüro mit ein­
schlägiger und nachweisbarer Erfahrung im Umgang mit Ge-wässerlebensräumen, 
insbesondere Mollusken. 

2 VFFH Verhinderung möglicher baubedingter Tötung von Arten 

2.1 VFFH Absammeln von Muscheln aus dem Eingriffsbereich. Umsetzen an geeigneten 
Standort im Oberwasser der Brücke. 

2.2 VFFH Muscheln und Fische aus entnommenem Sohlmaterial bergen. 

2.3 VFFH Vermeidung von „Fischfallen" während der Trockenlegung von Bauräumen. 

2.4 V Fällung von Altbäumen nach Prüfung auf Besatz mit Fledermäusen, Vögeln oder 
Totholzkäfern. 
Fällung im Oktober vor der Winterruhe von Fledermäusen und außerhalb der Vo­
gelbrutzeit. Unmittelbar vor der Fällung muss von einem qualifizierten Fachgutach­
ter geprüft werden, ob ein Besatz mit Totholzkäfern oder Fledermäusen vorliegt. 
Das weitere Vorgehen richtet sich nach den Ergebnissen dieser Untersuchung. 
Falls ein Besatz mit Totholzkäfern festzustellen ist, sind die Bäume sachgerecht zu 
zerlegen und in ein geeignetes Waldstück zu verbringen (z.B. in bestehende Aus­
gleichsflächen des Staatlichen Bauamtes Amberg-Sulzbach oder die Ausgleichsflä­
che Nr. 1 A FFH). 

2.5 V Rückschnitt von Uferröhricht außerhalb der Vogelbrutzeit. 
Eingriffe in Uferröhrichte (Rohr-Glanzgras-Säume) sind nach §39 BNatSchG nicht 
zwischen 1. März und 30. September zulässig. Deshalb müssen derartige Bestände 
rechtzeitig vor Herstellung der Baustellenzufahrten abgemäht werden, um Nistaktivi­
täten im Vorfeld zu verhindern. 

2.6 VFFH Einbringen von sandigem Sohlmaterial aus dem Brückenbereich nach stromab, in 
den Flachwasser-Bereich der südlichen Insel zur Strukturanreicherung und Übertra­
gung von Kleinlebewesen im Substrat inkl. Larven der Grünen Keiljungfer. 
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3 V Verhinderung möglicher baubedingter Störungen von Arten auf der nördli­
chen Insel 

Es ist zu vermeiden, dass Brutvögel auf der nördlichen Insel durch Betreten gestört 
werden - z.B. durch einen Bauzaun, oder dadurch, dass die Baustraße im Regen 
nicht bis zum Inselufer hergestellt wird. 

4 VcEF Bereitstellung von Nisthilfen für die Wasseramsel im räumlichen Zusammen­
hang 

5 VFFH Verhinderung der Zerstörung oder Beeinträchtigung von aquatischen Le­
bensstätten 

5.1 VFFH Die Baustraße und etwaige Fremdmaterialien sind nach Abschluss der Bauarbeiten 
so weit als mög-lich aus dem Flussbett und von den Ufern zu entfernen. Die ur­
sprüngliche Sohlstruktur muss sich wieder einstellen können. Im Zuge der Baumaß­
nahmen von Sedimenten überlagerte Kieslaichplätze unterhalb der Brücken sind 
durch Umlagerung (Reinigung und Lockerung von Kies) zu restaurieren. Wird Kies 
von der Gewässersohle entnommen, so ist die gleiche Menge nach der Bauphase 
wieder einzubringen und als Kieslaichplatz zu gestalten. 

5.2 VFFH Die vorhandenen Wasserpflanzen im Eingriffsbereich sind vor den baulichen Maß­
nahmen abzutrennen und im Regen zu belassen. 

5.3 VFFH Vermeidung des Eintrags von umweltschädlichen Stoffen und Zementschlämme in 
den Regen oder seine Uferbereiche. 
Baumaschinen, die am oder im Gewässer arbeiten, dürfen nur mit biologisch ab­
baubare Ölen und Fetten betrieben werden; Zementschlämme hat so weit als mög­
lich nicht ins Wasser zu gelangen. Umweltschädliche Stoffe, wie z. B. Diesel und
Öle müssen in ausreichend großem Abstand zum Gewässer gelagert und so umge­
füllt werden, dass nichts ins Erdreich gelangt. 

5.4 VFFH Reduzierung von Schwebstofffrachten während des Baus, z. B. durch Absetzcon­
tainer und möglichst sauberes Schüttungsmaterial. 

6 VFFH Minimierung der Zerstörung oder Beeinträchtigung von terrestrischen Le­
bensstätten und Vegetationsbeständen 

6.1 VFFH Beschränkung der Ausdehnung und Befestigung der Baustellenzufahrten auf das 
unbedingt notwendige Maß. 

6.2 VFFH Vermeidung der Lagerung von Baumaterialien im tiefer liegenden Teil der südlichen 
Insel auf den Sand- und Schlammbänken des LRT3270 oder in potentiellen Zaun­
eidechsen-, Vogel- und Libellenlebensräumen. 

6.3 V Einzelbaumschutz während der Bauausführung. 

6.4 V Offenhalten der Inselufer als Landlebensraum für die Grüne Keiljungfer 

7 VFFH Erhalt der ökologischen Durchgängigkeit des Regens 

7.1 VFFH Die Durchgängigkeit des Regens muss während der gesamten Bauzeit so weit als 
möglich erhalten bleiben. 
(z.B. durch die Anlage von nach unten offenen Durchlässen, mit natürlichem Sohl­
substrat). 

7.2 VFFH Erhaltung der Passierbarkeit der Brücke für den Otter durch eine entsprechende 
Gestaltung der neuen Brückenpfeiler und des südlichen Brückenwiderlagers. 

7.3 VFFH Einbringen von einzelnen Findlingen im Auslauf der Fischtreppe 
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3.2 Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionali­

tät (vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen i. S. v. § 44 Abs. 5 Satz 3 

BNatSchG) 

Folgende Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (CEF­

Maßnahmen) werden durchgeführt, um Beeinträchtigungen lokaler Populationen zu vermei­

den. Die Ermittlung der Verbotstatbestände erfolgt unter Berücksichtigung folgender Vorkeh­

rungen: 

1 AFFH Aufwertung der Sohl- und Uferstrukturen ca. 1 km unterhalb der Regen­
brücke (,,in der Buign") als Lebensraum für Libellen und Fische 

1.1 AcEF Aufwertung des Flachwasser- und Uferbereichs als Lebensraum für die Grüne 
Keiljungfer (Einbringen von Kies und Sand) 

1.2 AcEF Einbringen von Findlingen als Strukturelemente im Flachwasserbereich der Kies­
bank. 

1.3 AcEF Einbringen von Totholz (Rauhbäume) als Strukturelement im Flachwasserbereich 
der Kiesbank. 

1.4 AFFH Restaurierung der vorhandenen Kiesbank als Laich platz für Fische. 

1.5 A Pflanzung junger Weiden zur Ergänzung des lückigen Ufergehölzsaumes (7x 
siehe auch Maßnahme 2 A) 

2 A Ersatzpflanzung von Bäumen (9x im Brückenbereich, 7x auf Ausgleichsflä­
che A 1, siehe 1.5 A) 

1 G Wiederbegrünung von Straßennebenflächen mit gebietsheimischem Saatgut 

der Herkunftsregion 19 „Bayerischer und Oberpfälzer Wald" 

Im weiteren Textverlauf wird aus Gründen der Übersichtlichkeit auf die Zusätze „CEF" und 

,,FFH" verzichtet. 

4 Bestand sowie Darlegung der Betroffenheit der Arten 

4.1 Bestand und Betroffenheit der Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

4.1.1 Pflanzenarten nach Anhang IV b der FFH-Richtlinie 

Bezüglich der Pflanzenarten nach Anhang IV b) FFH-RL ergibt sich aus § 44 Abs.1 Nr. 4 i. V. 

m. Abs. 5 BNatSchG für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgendes Verbot:

Schädigungsverbot (s. Nr. 2 der Formblätter): Beschädigen oder Zerstören von Stand­

orten wild lebender Pflanzen oder damit im Zusammenhang stehendes vermeidbares 

Beschädigen oder Zerstören von Exemplaren wild lebender Pflanzen bzw. ihrer Ent­

wicklungsformen. Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische 

Funktion des von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Standortes im räumlichen 

Zusammenhang gewahrt wird. 
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• liegendes Büchsenkraut (Lindernia procumbens)

In den Arteninformationen des Bayerischen Landesamtes für Umwelt ist für die Kartenblät­

ter 6739 (Bruck i.d.Opf.) und 6839 (Nittenau) das liegende Büchsenkraut (Lindemia pro­

cumbens) genannt. Die Art kommt in Ostbayern insbesondere an Regen und Donau vor. Bei

den Kartierungen 2014 konnte aber kein Nachweis erbracht werden. Von einer Betroffenheit

von Pflanzenarten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie ist derzeit nicht auszugehen.

Insbesondere die südliche Insel mit offenen Sand- und Schlammbänken stellt aber einen

potentiell geeigneten Lebensraum für das liegende Büchsenkraut dar, der nicht verschlech­

tert werden sollte.

4.1.2 Tierarten des Anhang IV a der FFH-Richtlinie 

Bezüglich der Tierarten nach Anhang IV a) FFH-RL ergibt sich aus § 44 Abs.1 Nrn. 1 bis 3 

i. V. m. Abs. 5 BNatSchG für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgende Verbote:

Schädigungsverbot von Lebensstätten (s. Nr. 2.1 der Formblätter): Beschädigung oder 

Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten. Abweichend davon liegt ein Verbot 

nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betrof­

fenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gewahrt wird. 

Störungsverbot (s. Nr. 2.2 der Formblätter): Erhebliches Stören von Tieren während 

der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten. 

Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die Störung zu keiner Verschlech­

terung des Erhaltungszustandes der lokalen Population führt. 

Tötungs- und Verletzungsverbot (s. Nr. 2.3 der Formblätter): Der Fang, die Verletzung 

oder Tötung von Tieren, die Beschädigung, Entnahme oder Zerstörung ihrer Entwick­

lungsformen im Zusammenhang mit der Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhe­

stätten sowie die Gefahr von Kollisionen im Straßenverkehr, wenn sich durch das 

Vorhaben das Tötungsrisiko für die jeweilige Arten unter Berücksichtigung der vorge­

sehenen Schadensvermeidungsmaßnahmen signifikant erhöht. 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Tierarten des Anhang IV FFH-RL 

• Fische

Die einzige saP-relevante Fischart ist der Donau-Kaulbarsch (Gymnocephalus balont). In

Deutschland kommt die Art nur in der mittleren und unteren Donau sowie in den Unterläufen

größerer Nebengewässer vor. Der Unterlauf des Regens im Projektgebiet könnte potentiell

besiedelt sein. Die Art wurde jedoch bei keiner der Elektrobefischungen an der Brücke oder

an den anderen untersuchten Probestellen im Regen festgestellt.

Ein Vorkommen der Art im Eingriffsbereich ist weitgehend ausgeschlossen.
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• Säugetiere

In den Arteninformationen des Bayerischen Landesamtes für Umwelt sind für die Kartenblät­

ter 6739 (Bruck i.d.Opf.) und 6839 (Nittenau) der Biber, der Fischotter, die Haselmaus und

zehn Fledermausarten genannt.

Ältere Nagespuren des Bibers waren 2014 auf der nördlichen Insel erkennbar. Ein aktiver 

Bau war nicht vorhanden, lediglich ein lange verlassener Wohnkessel ohne Abdeckung. Es 

kann deshalb davon ausgegangen werden, dass insbesondere die mit dichtem Gehölzbe­

stand bewachsene nördliche Insel besucht wird, aber nicht dauerhaft bewohnt ist. Die Bau­

maßnahmen berühren die Insel jedoch nicht. Das Planungsgebiet ist durch das hohe Ver­

kehrsaufkommen und die innerörtliche Lage bereits stark vorbelastet und der Biber ist ge­

genüber derartigen Störungen nicht empfindlich. 

Eine Betroffenheit des Bibers kann ausgeschlossen werden. 

Die Regenbrücke in Nittenau wurde am 13.03.2014 im Rahmen der LfU-Kartierung auf Ot­

terspuren untersucht. Es konnte weder bei dieser Kartierung noch im Au­

gust/September/Oktober 2014 ein Nachweis der vom Aussterben bedrohten Art erbracht 

werden. 

Negativ wirkt sich aus, dass die Brücke kein Uferbankett hat, welches der Otter zur Un­

terquerung {trockenen Fußes) nutzen könnte {Ottertauglichkeit „schlecht"). Durch die 

Steinstrukturen der Fischtreppe kann die Ottertauglichkeit der Brücke insgesamt aber als 

,,mittel" eingestuft werden. Das Umfeld kann aufgrund der Sand-/Kiesbänke und Steinschüt­

tungen sogar mit „gut" bewertet werden. Gemäß der LfU-Untersuchung ist der nächste Otter­

Nachweis am Regen östlich vom nahegelegenen Walderbach verzeichnet. Dass der Otter 

das Planungsgebiet zumindest als Wanderkorridor nutzt, kann daher nicht ausgeschlossen 

werden und wird bei der Brückenneugestaltung berücksichtigt, um die derzeitige Ausbreitung 

dieser Art in der Region nicht zu behindern. Die Otterdurchgängigkeit wird durch die neue 

Brücke nicht verschlechtert. (Vermeidungsmaßnahme 7.2 V). 

Eine Betroffenheit des Fischotters kann zum gegenwärtigen Zeitpunkt weitgehend 

ausgeschlossen werden. Eine Verschlechterung der Passierbarkeit der Brücke ist 

nicht gegeben. Durch die Anlage eines Uferstreifens am südlichen Widerlager könnte 

der Otter sogar etwas besser am Ufer entlang wandern - allerdings würde das Kraft­

werk mit Kanal derzeit noch eine „Sackgasse" für die Tiere darstellen. 

Die nördliche Insel bietet zwar grundsätzlich geeignete Habitatstrukturen für die Haselmaus 

(Ufergehölze, Totholz, ausgeprägte Strauchschicht) eine Besiedelung ist aber durch die 

schlechte Verbindung zum Ufer (nur über Kraftwerksgebäude, evtl. Baumkronen) eher un­

wahrscheinlich. Die Insel wird durch die Baumaßnahmen auch nicht direkt berührt. 

Eine Betroffenheit der Haselmaus kann ausgeschlossen werden. 

Fledermäuse nutzen mit Sicherheit den Regenabschnitt im Planungsgebiet als Jagdhabitat. 

Insbesondere der Große Abendsegler, die Rauhautfledermaus und die Mückenfledermaus 

jagen gern entlang von Gewässern und nutzen überwiegend Baumhöhlen und ersatzweise 
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Gilde der Baumquartier bewohnenden Fledermäuse 
Ökologische Gilde von Tierarten nach Anhang IV der FFH-RL 

• 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach§ 44 Abs.1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S.1, 5 BNatSchG 

Treten Beeinträchtigungen im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG (Tötungen, Verletzungen, usw.) im 
Zusammenhang mit der Zerstörung von Lebensstätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) auf (z.B. baubedingte 
Verluste), so beschränkt sich die Prüfung dieses Verbotstatbestandes nach Maßgabe des § 44 Abs. 5 Satz 2 
BNatSchG auf die Vermeidbarkeit der Beeinträchtigungen, sofern die ökologische Funktion der betroffenen 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gewahrt bleibt. 

IZI Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja, siehe Schädigungsverbot 

Störungsverbot ist erfüllt: D ja � nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Fledermäuse wechseln regelmäßig ihre Wochenstubenquartiere, so dass die Tiere im Fall von baubedingten 
Störungen während der Aufzuchtszeit in ungestörte Bereiche ausweichen können. Während der Wintermonate 
halten die Tiere jedoch Winterschlaf und können Störungen durch baubedingte Wirkfaktoren nicht einfach 
ausweichen. Die nächsten Fledermausquartiere könnten sich im Gehölzbestand auf der nördlichen Insel oder an 
Gebäuden im Umfeld befinden. Abgesehen von Baustellenlärm werden diese Quartiere aber nicht berührt. 

D Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: nein 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: nein 

Störungsverbot ist erfüllt: �nein 

Reptilien 

In den Arteninformationen des Bayerischen Landesamtes für Umwelt für die Kartenblätter 

6739 (Bruck i.d.Opf.) und 6839 (Nittenau) werden Zauneidechse (Lacerta agi/is) und 

Schlingnatter (Coronel/a austriaca) aufgeführt. An dem Fundpunkt der Artenschutzkartierung 

wurden nur Fischarten erhoben. 

Ein Vorkommen von Zauneidechse und Schlingnatter auf der südlichen Insel ist aufgrund der 

Habitatausstattung mit lückiger Vegetation, Hochstauden und Gehölzrand durchaus denkbar. 

Im Rahmen der Bauarbeiten wird der obere gemähte Teil der Insel als Lagerfläche genutzt. 

Die Baustraße zum Fluss wird außerdem einen dichten, von Wasserläufen durchzogenen 

Rohr-Glanzgrasbestand queren. 

Es ist nicht davon auszugehen, dass sich Zauneidechsen und Schlingnattern hier bevorzugt 

aufhalten. Als Winterquartier sind die betroffenen Strukturen nicht geeignet. 

Reptilien (Zauneidechse und Schlingnatter)

Ökologische Gilde von Tierarten nach Anhang IV der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

Rote-Liste Status Deutschland: V Bayern: V Arten im UG D nachgewiesen IZI potentiell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region Bayerns: 
ungünstig 

Die Zauneidechse besiedelt weite Teile Europas und Asiens. Die südliche Grenze des Verbreitungsgebietes sind 
die Pyrenäen, die Alpen, der nördliche Balkan und die Monqolei. In Deutschland kommt die Art vorwieqend im 
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• Amphibien

Das Bayerische Landesamt für Umwelt führt für das Kartenblatt 6739 (Bruck i.d.Opf.) folgen­

de Amphibienarten auf: Gelbbauchunke (Bombina variegata), Kreuzkröte (Bufo ca/amita), 

Laubfrosch (Hyla arborea), Knoblauchkröte (Pelobates fuscus), Moorfrosch (Rana arvalis) 

und Kammmolch (Triturus cristatus). Zudem ist im Kartenblatt 6839 (Nittenau) der Spring­

frosch (Rana dalmatina) aufgelistet. Es ist nicht davon auszugehen, dass diese oder andere 

saP-relevante Amphibienarten im Projektgebiet vorkommen, da Laichgewässer im Umfeld 

fehlen. 

Der Laubfrosch könnte zwar evtl. die nördliche Insel als Tagesversteck nutzen, hier wird 

durch die Baumaßnahmen aber nicht eingegriffen. 

Eine Betroffenheit von Amphibien kann ausgeschlossen werden. 

• Libellen

In den Arteninformationen des Bayerischen Landesamtes für Umwelt ist für die Kartenblät­

ter 6739 (Bruck i.d.Opf.) und 6839 (Nittenau) nur die Grüne Keiljungfer (Ophiogomphus ceci­

/ia) genannt. 

Adulte Tiere der Art konnten bei den Erfassungen 2014 auf der südlichen Insel nachgewie­

sen werden. Das Untersuchungsgebiet bietet alle lebensnotwenigen Strukturen die von der 

Art genutzt werden: Kiesbänke als Sonnplatz, Gehölzstrukturen als Ruheplatz sowie unge­

mähten Grasfluren im Umfeld als Jagdhabitat. Darüber hinaus ist der Regen unterhalb des 

Wehrs auch gut als Larvalhabitat geeignet, da hier sich dynamisch verlagernde sandig­

kiesige Substrate mit guter Sauerstoffversorgung finden. 

Potentielle Larvalhabitate können durch die Vorschüttung erheblich beeinträchtigt werden, 

die Uferlebensräume bleiben weitgehend unberührt. 

Eine Betroffenheit der Grünen Keiljungfer ist gegeben. 

Grüne Keiljungfer (Ophiogomphuscecilia)

Tierart nach Anhang IV der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

Rote-Liste Status Deutschland: 2 Bayern: 2 Arten im UG IZI nachgewiesen D pot. möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalenBiogeographischen Region Bayerns: 
günstig 

Bayerische Verbreitungsschwerpunkte der Art sind das Mittelfränkische Becken, das Naab-Regen-Einzugsgebiet, 
das südwestliche Vorland des Bayerischen Waldes sowie die Flüsse Amper und Paar. 

Die Grüne Keiljungfer ist eine Charakterart naturnaher Flüsse und größerer Bäche der Ebene und des Hügel­
landes, wobei sie hauptsächlich an den Mittel- und Unterläufen vorkommt. Die Fließgewässer dürfen nicht zu kühl 
sein und benötigen sauberes Wasser, kiesig-sandigen Grund, eine eher geringe Fließgeschwindigkeit und Be­
reiche mit geringer Wassertiefe. Von hoher Bedeutung sind sonnige Uferabschnitte oder zumindest abschnittweise 
nur geringe Beschattung durch Uferbäume. Darüber hinaus sollten die Ufer abwechslungsreich struturiert sein und 
sowohl Bereiche mit Hochstauden- oder Röhrichtvegetation aufweisen als auch offene Kieslücken. Abgelagerte 
Materialanhäufungen im Uferbereich fördern die Revierbildung (z.B. Totholzanschwemmungen). 

Die Eier werden vom Weibchen in Sekundenschnelle durch mehrmaliges Dippen das Abdomenendes ins Wasser 
an flach überströmten, sandigen oder kiesigen Stellen abgelegt. Danach verschwinden sie sofort wieder vom 
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Grüne Keiljungfer (Ophiogomphuscecilia)

Tierart nach Anhang IV der FFH-RL 

Gewässer. Es gibt Hinweise, dass die Weibchen die Fortpflanzungsgewässer räumlich und zeitlich von den 
Männchen getrennt aufsuchen. Die Larven leben dann als "Lauerjäger" überwiegend in grobsandigem Substrat 
und vergraben und bewegen sich wenig. Sie brauchen normalerweise drei bis vier Jahre, um sich zu entwickeln. 
Die erwachsenen Grünen Keiljungfern schlüpfen je nach Jahresverlauf - abhängig von einer spezifischen 
Temperatursumme - ab Mitte Mai direkt am Ufer, nur wenige cm bis dm über dem Wasser (seltener auch bis etwa 
100 cm). Exuvien findet man an Pflanzen oder Steinen, zwischen Wurzeln von Ufergehölzen, aber auch an 
Widerlagern und Pfeilern von Brücken. 

Lokale Population: 

Die Grüne Keiljungfer konnte im Untersuchungsgebiet nachgewiesen werden. Es wurden zwar nur wenige 
Imagines beobachtet, aufgrund der günstigen Habitatstrukturen (auch im Umfeld} kann aber von einer stabilen 
Population ausgegangen werden. 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 i. V. m. Abs. 5 
Satz 1 • 3 u. 5 BNatSchG 

Alle lebensnotwendigen Habitatstrukturen sind im Projektgebiet vorhanden. Es ist davon auszugehen, dass die 
Vorschüttung geeignete Larvalhabitate zumindest temporär stark beeinträchtigen wird und dabei Individuen zu 
Schaden kommen. Die temporäre Erhöhung von Schwebstofffrachten während des Baus ist voraussichtlich nicht 
als erheblich anzusehen, da die Art bei ansonsten günstigen Verhältnissen auch einen dünnen Belag aus 
Feinmaterial toleriert. Dennoch sind Schwebstoffeinträge unter allen Umständen so gering wie möglich zu halten, 
um laufende Kolmatierungsprozesse nicht zu beschleunigen. 

iZI Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

1 V Umweltbaubegleitung (UBB): Diese kontrolliert die Umsetzung der Vermeidungsmaßnahmen und kann im 
Fall von unerwartet auftretenden artenschutzrechtlichen Konfliktsituationen geeignete Maßnahmen veran­
lassen. 

5.1 V Die Baustraße und etwaige Fremdmaterialien sind nach Abschluss der Bauarbeiten so weit als möglich aus 
dem Flussbett und von den Ufern zu entfernen. 

5.2 V Die vorhandenen Wasserpflanzen im Eingriffsbereich vor den baulichen Maßnahmen abtrennen und im 
Regen belassen. 

5.3 V Vermeidung des Eintrags von umweltschädlichen Stoffen und Zementschlämme in den Regen oder seine 
Uferbereiche. 

5.4 V Reduzierung von Schwebstofffrachten während des Baus, z. B. durch Absetzcontainer und möglichst sau­
beres Schüttungsmaterial. 

6.1 V Beschränkung der Ausdehnung und Befestigung der Baustellenzufahrten auf das unbedingt notwendige 
Maß. 

6.2 V Vermeidung der Lagerung von Baumaterialien im tiefer liegenden Teil der südlichen Insel auf den Sand­
und Schlammbänken des LRT3270 oder in potentiellen Zauneidechsen- und Libellenlebensräumen. 

iZI CEF-Maßnahmen erforderlich: ja 

1.1 A Aufwertung des Flachwasser- und Uferbereichs als Lebensraum für die Grüne Keiljungfer (Einbringen von 
Kies und Sand) 

1.2 A Einbringen von Findlingen als Strukturelemente im Flachwasserbereich der Kiesbank. 
1.3 A Einbringen von Totholz (Rauhbäume) als Strukturelement im Flachwasserbereich der Kiesbank. 
1.4 A Restaurierung der vorhandenen Kiesbank als Laichplatz für Fische. 
6.4 V Offenhalten des Inselufer als Landlebensraum für die Grüne Keiljungfer (SW der Gr. Regenbrücke) 

Schädigungsverbot ist erfüllt: [gl ja Dnein 
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St2149 Ersatzneubau der Großen Regenbrücke Nittenau, Artenschutzbeitrag 
Staatliches Bauamt Amberg-Sulzbach 

Grüne Keiljungfer (Ophiogomphuscecilia)

Tierart nach Anhang IV der FFH-RL 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach§ 44 Abs.1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S.1, 5 BNatSchG 

Trotz der unter 2.1 genannten Vermeidungsmaßnahmen kann nicht verhindert werden, dass insbesondere durch 
die Einschüttung im Regen Larvalstadien der Grünen Keiljungfer in erheblichem Umfang getötet werden. 

� Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja, siehe Schädigungsverbot 

Tötungsverbot ist erfüllt: [gj ja D nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Abgesehen von der unter 2.1 genannten Vorschüttung/Baustraße werden terrestrische Lebensräume der Art nur 
sehr kleinflächig berührt (Jagd- und Sonnplätze auf der südlichen Insel). Die adulten Tiere sind mobil und können 
in angrenzedne Lebensräume ausweichen. 

D Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: nein 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: nein 

Störungsverbot ist erfüllt: Oja [gj nein 

3 Prüfung der Wahrung des (günstigen) Erhaltungszustandes als fachliche Ausnahmevorausset­
zung des§ 45 Abs. 7 S. 2 BNatSchG (i.V.m. Art.16 Abs. 1 FFH-RL) 

Prüfung der Wahrung des (günstigen) Erhaltungszustandes als fachliche Ausnahmevorausset­
zung des§ 45 Abs. 7 S. 2 BNatSchG (i.V.m. Art.16 Abs.1 FFH-RL) 

Der UNB Schwandorf sind keine systematischen Kartierungen der Grünen Keiljungfer am Regen bekannt. 
Fundpunkte aus der Artenschutzkartierung sind nur spärlich vorhanden und veraltet (lt. UNB). Die Population im 
FFH-Gebiet wird im SDB als groß (C) eingestuft. Bei Durchführung der genannten CEF-Maßnahmen ist eine 
Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population nicht zu erwarten. 

Die Gewährung einer Ausnahme führt zu: 

� keiner nachhaltigen Verschlechterung des derzeitigen Erhaltungszustandes der Populationen 
� keiner Behinderung der Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustands 
D Kompensationsmaßnahmen zur Wahrung des Erhaltungszustandes erforderlich: nein 

Ausnahmevoraussetzung erfüllt: �ja D nein 

• Käfer

Die Arteninformationen des Bayerischen Landesamtes für Umwelt nennen für die Kartenblät­

ter 6739 (Bruck i.d.Opf.) und 6839 (Nittenau) keine saP-relevante Käferart. 

Eine alte Eiche und eine alte Kopfweide am nördlichen Brückenkopf könnten potentiell als 

Habitat für den Eremit geeignet sein, was aber durch Kartierungen vom Boden aus nicht 

eindeutig festzustellen war. Eine Besiedlung ist durch die isolierte Lage ohne Kontakt zu 

größeren Waldbeständen oder Parkflächen mit Altbäumen aber sehr unwahrscheinlich. Am 
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St2149 Ersatzneubau der Großen Regenbrücke Nittenau, Artenschutzbeitrag 
Staatliches Bauamt Amberg-Sulzbach 

Eremit (Osmoderma eremita)

Tierart nach Anhang IV a) FFH-RL 

• 

geeigne-tes Waldstück zu verbringen (z.B. in bestehende Aus-gleichsflächen des Staatlichen Bauamtes 
Amberg-Sulzbach oder die Ausgleichsfläche Nr. 1 A FFH). 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt: D ja 1:8:J nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach§ 44 Abs.1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S.1, 5 BNatSchG 

Treten Beeinträchtigungen im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG (Tötungen, Verletzungen, usw.) im 
Zusammenhang mit der Zerstörung von Lebensstätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) auf (z.B. baubedingte 
Verluste), so beschränkt sich die Prüfung dieses Verbotstatbestandes nach Maßgabe des § 44 Abs. 5 Satz 2 
BNatSchG auf die Vermeidbarkeit der Beeinträchtigungen, sofern die ökologische Funktion der betroffenen 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gewahrt bleibt. 

!ZI Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja, siehe Schädigungsverbot 

Tötungsverbot ist erfüllt: D ja 1:8:J nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Das Störungsverbot wird nicht erfüllt, auch wenn die Bäume nicht gefällt werden müssten. Die Brücke ist bereits 
jetzt stark befahren, sodass davon auzugehen ist, dass die Tiere (falls vorhanden) bereits jetzt Erschütterungen 
tolerieren. Andere Störwirkungen wären durch die Bauarbeiten nicht zu erwarten. 

D Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: nein 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: nein 

Störungsverbot ist erfüllt: D ja 1:8:J nein 

Schmetterlinge 

Sowohl der Schwarzblaue Wiesenknopfbläuling (Phengaris/Maculinea nausithous) als auch 

der Helle Wiesenknopfbläuling (Phengaris!Macu/inea te/eius) werden in den Arteninformatio­

nen des Bayerischen Landesamtes für Umwelt für die Kartenblätter 6739 (Bruck i.d.Opf.) und 

6839 (Nittenau) genannt. 

Zwar kommen im Projektgebiet magere Altgrasfluren mit Großem Wiesenknopf auf der Bö­

schung der südlichen Insel vor, diese sind aber für die Wirtsameisen zu trocken, zu verinselt 

und werden teils zu früh im Sommer gemäht. 

Eine Betroffenheit der Wiesenknopfbläulinge ist nicht zu erwarten. 

• Mollusken

In den Arteninformationen des Bayerischen Landesamtes für Umwelt ist für die Kartenblät­

ter 6739 (Bruck i.d.Opf.) und 6839 (Nittenau) lediglich die Bachmuschel genannt. Weitere 

Arten wie die Zierliche Tellerschnecke (bewohnt Stillgewässer) und die gebänderte Kahn­

schnecke (ist bisher nur noch in der Donau und der Alz nachgewiesen) können ausge­

schlossen werden. Bei den Kartierungen konnten im Planungsgebiet auch keine Hinweise 

auf die Arten festgestellt werden. 
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St2149 Ersatzneubau der Großen Regenbrücke Nittenau, Artenschutzbeitrag 
Staatliches Bauamt Amberg-Sulzbach 

Bachmuschel (oder Gemeine Flussmuschel) (UniocrassusJ

Tierart nach Anhang IV a) FFH-RL 

Nitratbelastung. Fortpflanzung und Entwicklungszyklus der getrenntgeschlechtlichen Bachmuscheln sind eng mit 
Fischen verknüpft. Zuerst müssen die Eier jedoch in den Muschelkiemen der weiblichen Bachmuscheln befruchtet 
werden. Die von den Bachmuschel-Männchen ins freie Wasser ausgestossenen Samen werden von Bachmuschel­
Weibchen eingestrudelt. Die befruchteten Eier werden in den Muschelkiemen "vorbebrütet" und die sich 
entwickelnden Muschellarven, die so genannten Glochidien, von den Muttertieren wiederum ins freie Wasser 
ausgestoßen. Sie benötigten dann Wirtsfische, insbesondere Döbel (Leuciscus cephalus), Elritze (Phoxinus 
phoxinus), Flussbarsch (Perca f/uviatilis), Rotfeder (Scardinius erythrophtha/mus), Mühlkoppe (Cottus gobio) und 
Dreistachliger Stichling (Gasterosteus acu/eatus), an deren Kiemen sie sich als Parasiten anheften. Der Fisch wird 
dadurch normalerweise nicht geschädigt. Nach 4-6 Wochen lassen sich die Glochidien fallen und vergraben sich im 
lnterstitial (Lückensystem) des Gewässergrunds, wo sie weiter wachsen. Die Jungmuscheln erscheinen dann nach 
einigen Jahren an der Oberfläche des Bachbetts. Oft reicht die Anzahl der Männchen nicht aus, um alle Eier der 
Weibchen zu befruchten. Im Gegensatz zur zwittrigen Flussperlmuschel, bei der die Glochidienproduktion von der 
Populationsdichte der erwachsenen Muscheln unabhängig ist, gibt es bei der Bachmuschel somit eine kritische 
Populationsdichte, unterhalb der sich die Fortpflanzungschancen der Muscheln erheblich verringern. Die 
Fortpflanzungszeit der Bachmuschel fällt in den April / Mai (wie die der meisten Fischarten im Projektgebiet). 

Lokale Population: 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population ist schlecht. 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 
• 3 u. 5 BNatSchG

Die Verschüttung für die Baustraße im Flussbett beeinträchtigt den Muschellebensraum unmittelbar, aber nur
temporär. Nach Beendigung der Baumaßnahmen wird die Flusssohle wieder hergestellt und kann sich natürlich
entwickeln. Es ist allerdings wahrscheinlich, dass durch Bau- und Rückbau der Baustraße Einzelexemplare getötet
werden. Die erhöhten Schwebstoffrachten während des Baus können auch angrenzende Bestände betreffen. In
welchem Umfang ist aber schwer abzuschätzen. Adulte Bachmuscheln finden sich regelmäßig auch an
feinsedimentreichen Stellen im Flussbett und dürften von einer temporären Trübung nicht erheblich beeinträchtigt
werden. Ein dauerhafter Verschluss des Kieslückensystems vermindert jedoch die Fortpflanzungsrate.

� Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:

1 V Umweltbaubegleitung (UBB): Diese kontrolliert die Umsetzung der Vermeidungsmaßnahmen und kann im
Fall von unerwartet auftretenden artenschutzrechtlichen Konfliktsituationen geeignete Maßnahmen veran­
lassen. 

2.1 V Absammeln von Muscheln aus dem Eingriffsbereich. Umsetzen an geeigneten Standort im Oberwasser der 
Brücke. 

2.2 V Muscheln und Fische aus entnommenem Sohlmaterial bergen. 
5.1 V Die Baustraße und etwaige Fremdmaterialien sind nach Abschluss der Bauarbeiten so weit als möglich aus 

dem Flussbett und von den Ufern zu entfernen. Die ursprüngliche Sohlstruktur muss sich wieder einstellen 
können. Im Zuge der Baumaßnahmen von Sedimenten überlagerte Kieslaichplätze unterhalb der Brücken 
sind durch Umlagerung (Reinigung und Lockerung von Kies) zu restaurieren. Wird Kies von der Gewässer­
sohle entnommen, so ist die gleiche Menge nach der Bauphase wieder einzubringen und als Kieslaichplatz 
zu gestalten. 

5.3 V Vermeidung des Eintrags von umweltschädlichen Stoffen und Zementschlämme in den Regen oder seine 
Uferbereiche. 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: nein 

Schädigungsverbot ist erfüllt: �ja D nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 

Trotz der unter 2.1 genannten Vermeidungsmaßnahmen kann nicht verhindert werden, dass durch die 
Einschüttung im Regen Bachmuscheln in erheblichem Umfang getötet werden. Es kann nicht davon ausgegangen 
werden, dass durch das Absammeln alle Tiere erfasst werden. Zudem können Jungmuschlen im Substrat nicht 
geborgen werden. 
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Bachmuschel (oder Gemeine Flussmuschel) (UniocrassusJ

Tierart nach Anhang IV a) FFH-RL 

IZl Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja, siehe Schädigungsverbot 

Tötungsverbot ist erfüllt: 1Z1 ja D nein

2.3 Prognose des Störungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Die erhöhten Schwebstoffrachten während des Baus können auch angrenzende Bestände betreffen. In welchem 
Umfang ist aber schwer abzuschätzen. Adulte Bachmuscheln finden sich regelmäßig auch an feinsedimentreichen 
Stellen im Flussbett und dürften von einer temporären Trübung nicht erheblich beeinträchtigt werden. Ein 
dauerhafter Verschluss des Kieslückensystems vermindert jedoch die Fortpflanzungsrate (siehe 
Schädigungsverbot). 

D Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja 

1 V Umweltbaubegleitung (UBB): Diese kontrolliert die Umsetzung der Vermeidungsmaßnahmen und kann im 
Fall von unerwartet auftretenden artenschutzrechtlichen Konfliktsituationen geeignete Maßnahmen veran­
lassen. 

5.3 V Vermeidung des Eintrags von umweltschädlichen Stoffen und Zementschlämme in den Regen oder seine 
Uferbereiche. 

5.4 V Reduzierung von Schwebstofffrachten während des Baus, z. B. durch Absetzcontainer und möglichst sau­
beres Schüttungsmaterial. 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: nein 

Störungsverbot ist erfüllt: D ja 1ZJ nein

3 Prüfung der Wahrung des (günstigen) Erhaltungszustandes als fachliche Ausnahmevorausset­
zung des§ 45 Abs. 7 S. 2 BNatSchG (i.V.m. Art.16 Abs.1 FFH-RL) 

Systematische Kartierungen (Hochwald, siehe oben) haben ergeben, dass die Bachmuschel im Regen regelmäßig 
vorkommt. Die Population im FFH-Gebiet wird im SDB als groß (C) eingestuft. 
Es ist nicht davon auszugehen, dass der Verlust einzelner Tiere durch die Verschüttung den Erhaltungszustand der 
Population gefährdet. 

Die Gewährung einer Ausnahme führt zu: 

IZl keiner nachhaltigen Verschlechterung des derzeitigen Erhaltungszustandes der Populationen 
IZl keiner Behinderung der Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustands 
D Kompensationsmaßnahmen zur Wahrung des Erhaltungszustandes erforderlich: nein 

Ausnahmevoraussetzung erfüllt: IZl ja D nein 
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3 V Es ist zu vermeiden, dass Brutvögel auf der nördlichen Insel durch Betreten ge­
stört werden - z.B. durch einen Bauzaun, oder dadurch, dass die Baustraße im 
Regen nicht bis zum Inselufer hergestellt wird. 

Bei Einhaltung dieser Vermeidungsmaßnahmen ist nicht davon auszugehen, dass für 

die Artengruppe Gehölzbrüter (auf der nördlichen Insel) Verbotstatbestände ausgelöst 

werden. 

Als Nahrungs- und Jagdhabitat kann der Brückenbereich von allen in der Tabelle gelisteten 

Arten genutzt werden. Diese Funktion wird durch die Bauarbeiten jedoch nicht wesentlich 

eingeschränkt. 

Baumfalke, Kleinspecht, Mittelspecht (Gehölzbrüter) 

(Fa/eo subbueto, Dendrocopus medius Dryobates minor) 

Europäische Vogelart nach VRL 

1 Grundinformationen 
Rote-Liste Status Deutschland: vgl. Tab. 2 Art im UG: D nachgewiesen 1Z! potentiell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region 
vgl. Tab. 2. 

Brutplätze des Baumfalken sind Gehölzränder oder Lichtungen in Altholzbeständen, kleine Gehölze und auch 
einzeln stehende hohe Bäume und manchmal hohe Leitungsmasten; freier Anflug spielt eine Rolle. Entscheidend 
ist aber das Angebot von alten Nestern (meist Krähen). Die Nähe von offenen Flächen wird bevorzugt, vor allem 
über Ödland, Mooren, Feuchtgebieten und an Gewässern liegen die wichtigsten Jagdgründe für Insekten (v.a. 
Libellen, aber auch Zuckmücken, Käfer, Schmetterlinge) und Singvögel (v.a. Schwalben, Feldlerchen). Die 
Jagdgebiete können bis zu 5 km von den Brutplätzen entfernt liegen. Horste können auch in Siedlungsnähe oder 
großen Stadtparks angelegt werden, aber kaum in geschlossenen Wäldern. 

Kleinspechte brüten in naturnahen und altholzreichen Laub- und Mischwäldern. Kernhabitat sind 
kronentotholzreiche Laubholzwälder in der Weichlaubholz- oder Hartholzaue sowie bachbegleitende Erlen­
Eschenwäldern oder Erlenbrüchen. Oftmals liegen die Brutplätze jedoch auch in Feldgehölzen und sonstigen 
kleineren Baumgruppen in halboffener Landschaft, in Alleen und Obstbaumbeständen, seltener auch in 
Parkanlagen und Hausgärten geschlossener Siedlungen. 

Der Mittelspecht brütet in Hartholzauen, Eichen-Hainbuchenwäldern, Eichen-Birken-Wäldern, Erlenbrüchen sowie 
in (sehr alten) Tiefland-Buchenwäldern mit hohem Alt- und Totholzanteil, ganz allgemein in reifen, grobborkigen 
Laubwäldern mit hohem Altholz- und Biotopbaumanteil; gelegentlich auch Parks und Streuobstwiesen. Für 
Nahrungssuche und Höhlenanlage spielt das Angebot von reifen Biotopbäumen (mit rauer Borke, einem hohen 
Anteil an Kronentotholz und Faulstellen) eine wichtige Rolle. In biotopbaumreichen Laubwäldern nimmt die 
Bedeutung der Baumartenzusammensetzung ab. Besonders günstig sind Wälder mit sehr hohem Anteil alter, 
möglichst großkroniger Eichen. 

Lokale Population: 

Da keine Erhebung der Arten im Eingriffsbereich stattfand, können keine Aussagen zum Erhaltungszustand der 
lokalen Populationen gemacht werden. Im Wirkbereich finden sich jedoch potentiell geeignete Habitatstrukturen 
(insbesondere auf der nördlichen Insel und Altbäumen am nördlichen Brückenkopf. 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 
• 3 u. 5 BNatSchG

Dass die genannten Arten in zu fällenden Altbäumen (mit Totholzanteil) am nördlichen Brückenkopf brüten ist
aufgrund der Vorbelastung durch die Staatsstraße und die Siedlungslage nicht sehr wahrscheinlich, kann aber nicht
gänzlich ausgeschlossen werden. Auf der nördlichen Insel sind zudem bessere Habitatstrukturen vorhanden
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Baumfalke, Kleinspecht, Mittelspecht (Gehölzbrüter) 

(Fa/eo subbueto, Dendrocopus medius Dryobates minor) 

Europäische Vogelart nach VRL 

(Ausweichhabitat). Die Funktionalität der betroffenen Lebensstätten bleibt daher im räumlichen Zusammenhang 
gewahrt trotzdem gewahrt. 

D Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: nein 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: nein 

Schädigungsverbot ist erfüllt: D ja IZI nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 

Dass die genannten Arten in zu fällenden Altbäumen am nördlichen Brückenkopf brüten ist aufgrund der 
Vorbelastung durch die Staatsstraße und die Siedlungslage nicht sehr wahrscheinlich, kann aber nicht gänzlich 
ausgeschlossen werden. Durch die genannten Vermeidungsmaßnahmen können lndividuenverluste jedoch 
verhindert werden. 

ISI Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja 

1 V Umweltbaubegleitung (UBB): Diese kontrolliert die Umsetzung der Vermeidungsmaßnahmen und kann im 
Fall von unerwartet auftretenden artenschutzrechtlichen Konfliktsituationen geeignete Maßnahmen veran­
lassen. 

2.4 V Fällung von Altbäumen nach Prüfung auf Besatz mit Fledermäusen, Vögeln oder Tatholzkäfern: Fällung im 
Oktober vor der Winterruhe von Fledermäusen und außerhalb der Vogelbrutzeit. Unmittelbar vor der Fäl­
lung muss von einem qualifizierten Fachgutach-ter geprüft werden, ob ein Besatz mit Tatholzkäfern oder 
Fledermäusen vorliegt. Das weitere Vorgehen richtet sich nach den Ergebnissen dieser Untersuchung. 
Falls ein Besatz mit Tatholzkäfern festzustellen ist, sind die Bäume sachgerecht zu zerlegen und in ein ge­
eignetes Waldstück zu verbringen (z.B. in bestehende Aus-gleichsflächen des Staatlichen Bauamtes Am­
berg-Sulzbach oder die Ausgleichsflä-che Nr. 1 A FFH). 

Tötungsverbot ist erfüllt: D ja IZI nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Alle drei Arten könnten auch im Auwaldbestand auf der nördlichen Insel nisten. Die Insel wird von den 
Baumaßnahmen allerdings nicht direkt betroffen sein. Es kann davon ausgegangen werden, dass der Abstand zur 
Baustelle ausreicht um keine erheblichen Störungen durch den Baubetrieb auszulösen. Es sollte allerdings 
sichergestellt werden, dass die Insel während der Bauarbeiten nicht betreten wird, auch wenn die Verschüttung den 
Zugang möglicherweise erleichtert. 

ISI Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja 

3 V Es ist zu vermeiden, dass Brutvögel auf der nördlichen Insel durch Betreten gestört werden - z.B. durch ei­
nen Bauzaun, oder dadurch, dass die Baustraße im Regen nicht bis zum Inselufer hergestellt wird. 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: nein 

Störungsverbot ist erfüllt: D ja IZI nein 
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St2149 Ersatzneubau der Großen Regenbrücke Nittenau, Artenschutzbeitrag 
Staatliches Bauamt Amberg-Sulzbach 

Wasseramsel (Cinclus cinclus)

Europäische Vogelart nach VRL Tierart nach Anhang IV a) FFH-RL 

1 Grundinformationen 
Rote-Liste Status Deutschland: vgl. Tab. 2 Art im UG: D nachgewiesen ISI potentiell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region 
vgl. Tab. 2. 

Die Wasseramsel ist in Bayern lückig verbreitet. Zu den Hauptverbreitungsgebieten zählen die Donau-lller-Lech­
platten, das Voralpine Hügel- und Moorland, die Alpen sowie die nord- und ostbayerischen Mittelgebirgsregionen. 
Größere unbesiedelte Bereiche befinden sich vor allem in den Niederungen in Unterfranken, im westlichen und 
südlichen Mittelfranken, im Oberpfälzer Hügelland sowie in Nordschwaben und Niederbayern. Lücken innerhalb 
des geschlossenen Verbreitungsgebiets sind größtenteils Erfassungsdefiziten geschuldet. Die Art besiedelt 
vorzugsweise mindestens 2 m breite, schnell fließende, ganzjährig kühle, sauerstoffreiche und wenig verunreinig­
te Bäche und Flüsse mit kiesigem Grund, eingestreuten Felsbrocken und bewaldeten Ufern. Wichtig für eine 
Besiedlung ist außerdem ein ausreichendes Nahrungsangebot, das ganzjährig nur in sauberen Gewässern 
vorhanden ist. Überlebenswichtig sind geeignete Neststandorte, Sicherheit vor Hochwasser, ungestörte 
Übernachtungsmöglichkeiten sowie eine durchgängige, auch in trockenen Jahren vorhandene Wasserführung. In 
früheren Jahrhunderten profitierte die Wasseramsel durch den Bau von Mühlen, Brücken und Wehren entlang der 
Fließgewässer. Auch in Großstädten oder an stärker verbauten Abschnitten kann die Wasseramsel brüten, solange 
das Nahrungsangebot ausreichend ist. Im Winter vergrößert sie ihren zur Nahrungssuche genutzten 
Gewässerabschnitt. Das Nest liegt stets dicht am Wasser in einer Spalte, Ecke oder Höhle am Ufer, unter Brücken 
oder an anderen Wasserbauwerken. (Bundesamt für Naturschutz, http://natursportinfo.bfn.de/14452.html). Die 
Wasseramsel brütet meist von März bis Juni. 

Lokale Population: 

Da keine Erhebung der Art im Eingriffsbereich stattfand, können keine verlässlichen Aussagen zum 
Erhaltungszustand der lokalen Population gemacht werden. Nach mündlicher Auskunft des LBV Schwandorf (vom 
27.10.2016) sind jedoch im Umfeld von Nittenau keine Brutvorkommen der Art bekannt. Durchzügler können 
gelegentlich beobachtet werden. Geeignete Habitatstrukturen wären im Wirkraum aber vorhanden. 

Ein Vorkommen der Wasseramsel ist eher unwahrscheinlich, kann aber nicht gänzlich ausgeschlossen werden. 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 
• 3 u. 5 BNatSchG

Die Wasseramsel könnte grundsätzlich im Brückenbereich geeignete Brutplätze finden (Fischtreppe, Wehrkanten
etc.), die durch die Vorschüttung, Abriss- und sonstige Bauarbeiten zeitweise unbrauchbar oder zerstört würden. Im
Umfeld finden sich nur wenige ähnliche Strukturen. Nach Abschluss der Arbeiten wäre der Brückenbereich aber
potentiell wieder genauso gut als Brut- und Nahrungshabitat geeignet wie zuvor.

D Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: nein

1S1 CEF-Maßnahmen erforderlich: ja

4 V Bereitstellung von Nisthilfen für die Wasseramsel im räumlichen Zusammenhang

Schädigungsverbot ist erfüllt: D ja ISI nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 

Die Wasseramsel könnte grundsätzlich im Brückenbereich geeignete Brutplätze finden (Fischtreppe, Wehrkanten 
etc.). Es sollte daher im Rahmen der ökologischen Baubegleitung geprüft werden, ob tatsächlich Bruten in direkt 
betroffenen Bereichen (insbesondere an den bestehenden und geplanten Pfeilern) stattfinden. Für den Fall, dass 
Nisthinweise gefunden werden, muss im Einzelfall entschieden werden, ob z.B. eine Vergrämung noch sinnvoll 
wäre, die Tiere umgesetzt werden können, oder der Bauablauf angepasst werden kann. 

ISI Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja 
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St2149 Ersatzneubau der Großen Regenbrücke Nittenau, Artenschutzbeitrag 
Staatliches Bauamt Amberg-Sulzbach 

Wasseramsel (Cinclus cinclus)

Europäische Vogelart nach VRL Tierart nach Anhang IV a) FFH-RL 

1 V Umweltbaubegleitung (UBB): Diese kontrolliert die Umsetzung der Vermeidungsmaßnahmen und kann im 
Fall von unerwartet auftretenden artenschutzrechtlichen Konfliktsituationen geeignete Maßnahmen veran­
lassen. 

Tötungsverbot ist erfüllt: D ja � nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

In der Fischtreppe sind potentielle Nistplätze vorhanden, die von den Bauarbeiten nicht direkt betroffen sind, aber 
durch die Lärmeinwirkungen beeinträchtigt werden könnten. 

D Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: nein 

� CEF-Maßnahmen erforderlich: ja 

4 V Bereitstellung von Nisthilfen für die Wasseramsel im räumlichen Zusammenhang 

Störungsverbot ist erfüllt: D ja � nein 

Höckerschwan, Schilfrohrsänger (Uferbrüter) 

(Cygnus olor, Acrocephalus schoenobaenus ) 

Europäische Vogelart nach VRL Tierart nach Anhang IV a) FFH-RL 

1 Grundinformationen 
Rote-Liste Status Deutschland: vgl. Tab. 2 Art im UG: D nachgewiesen � potentiell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region 

vgl. Tab. 2. 

Brutplätze des Höckerschwans sind eutrophe, stehende oder langsam fließende Gewässer mit Flachwasserzonen 
und reichlich submerser Vegetation. Der Höckerschwan ist in Bayern Stand- und Strichvogel. Die Nichtbrüter wech­
seln zur Nahrungsaufnahme und Mauser gern die Gewässer und bilden größere Trupps, während Brutvögel mit 
ihren Jungen zumindest bis ins Spätjahr am Brutgewässer bleiben. Brut: Bodenbrüter; das große Nest besteht 
meist aus Altschilf u.a. Material am Neststandort. Wenigstens streckenweise wird dichtere Ufervegetation benötigt, 
Inseln und Halbinseln werden bevorzugt. 

Schilfrohrsänger besiedeln mehr die landseitigen Abschnitte der Verlandungszonen von Gewässern, sowie 
versumpfte Wiesen mit Schilf- und Seggenbeständen und stark verwachsenen Gräben mit Hochstaudenvegetation 
(z.B. Kohldistel, Brennnessel) und mäßig dicht stehenden Büschen. Auf Schilf kann entgegen der deutschen 
Artbezeichnung auch völlig verzichtet werden. Der Untergrund muss in der Regel feucht bis nass sein. 

Lokale Population: 
Da keine Erhebung der Arten im Eingriffsbereich stattfand, können keine Aussagen zum Erhaltungszustand der 
lokalen Populationen gemacht werden. Bei den Geländearbeiten 2014 und 2016 wurden keine Schwäne oder 
Schilfrohrsänger beobachtet. Im Eingriffsbereich finden sich jedoch potentiell geeignete Habitatstrukturen. 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 
- 3 u. 5 BNatSchG

Insbesondere der Westteil der südlichen Insel bietet mit hochwüchsigen Stauden gute Deckung und würde sich als
Brutplatz für den Höckerschwan und Rohrsänger eignen. Der Regen fließt unterhalb des Wehres allerdings zu
schnell und bietet keine idealen Nahrungshabitate mit Wasserpflanzenvegetation für den Höckerschwan. Ein
Brutvorkommen der Art ist daher möglich aber nicht sehr wahrscheinlich. Ein Brutvorkommen des Schilfrohrsängers
ist eher denkbar. Die Einoriffe betreffen iedoch nur einen unerheblich kleinen Teil des potentiellen Lebensraumes.
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St2149 Ersatzneubau der Großen Regenbrücke Nittenau, Artenschutzbeitrag 
Staatliches Bauamt Amberg-Sulzbach 

Höckerschwan, Schilfrohrsänger (Uferbrüter) 

(Cygnus o/or, Acrocepha/us schoenobaenus) 

Europäische Vogelart nach VRL Tierart nach Anhang IV a) FFH-RL 

� Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja 

6.1 V Beschränkung der Ausdehnung und Befestigung der Baustellenzufahrten auf das unbedingt notwendige 
Maß. 

6.2 V Vermeidung der Lagerung von Baumaterialien im tiefer liegenden Teil der südlichen Insel auf den Sand­
und Schlammbänken des LRT3270 oder in potentiellen Zauneidechsen-, Vogel- und Libellenlebensräumen. 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: nein 

Schädigungsverbot ist erfüllt: D ja IZI nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 

Treten Beeinträchtigungen im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG (Tötungen, Verletzungen, usw.) im 
Zusammenhang mit der Zerstörung von Lebensstätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) auf (z.B. baubedingte 
Verluste), so beschränkt sich die Prüfung dieses Verbotstatbestandes nach Maßgabe des § 44 Abs. 5 Satz 2 
BNatSchG auf die Vermeidbarkeit der Beeinträchtigungen, sofern die ökologische Funktion der betroffenen 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gewahrt bleibt. 

D Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: ja 

2.5 V Rückschnitt von Uferröhricht außerhalb der Vogelbrutzeit. Eingriffe in Uferröhrichte (Rohr-Glanzgras­
Säume) sind nach §39 BNatSchG nicht zwischen 1. März und 30. September zulässig. Deshalb müssen 
derartige Bestände rechtzeitig vor Herstellung der Baustellenzufahrten abgemäht werden, um Nistaktivi­
täten im Vorfeld zu verhindern. 

Tötungsverbot ist erfüllt: D ja IZI nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach§ 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Der Höckerschwan ist nicht sehr störungsempfindlich, könnte aber ggf. auf besser geeignete Brutplätze im Umfeld 
ausweichen. Der Westteil der südlichen Insel wird von den Baumaßnahmen nicht direkt berührt. Gleiches gilt für 
den Schilfrohrsänger. 

D Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: nein 

D CEF-Maßnahmen erforderlich: nein 

Störungsverbot ist erfüllt: D ja IZI nein 

Gilde der Nischenbrüter/ Gebäudebrüter (Feldsperling, Gartenrotschwanz, Mehl­
schwalbe, Rauchschwalbe) 

1 Grundinformationen 

Ökologische Gilde von Europäischen Vogelart nach VRL 

Rote-Liste Status Deutschland: vgl. Tab. 2 Art im UG: D nachgewiesen � potentiell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region 
vgl. Tab. 2. 

Der Feldsperling ist in Bayern Brutvogel in offenen Kulturlandschaften mit Feldgehölzen, Hecken und bis 50 ha 
großen Wäldern mit älteren Bäumen, in Streuobstwiesen und alten Obstgärten. Künstliche Nisthöhlen werden 
häufig angenommen, auch Hohlräume von Beton- und Stahlmasten u.ä. Im Randbereich ländlicher Siedlungen, die 
an die offene Feldflur grenzen, ersetzt der Feldsperling z.T. den Haussperling und übernimmt dessen Niststätten an 
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